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& Die Schweizer- * * * ^
« musik-Rewltitiotu

In dem Schweizer ïïlusikleben
Rat jüngst Großes sieb begeben

Rus ist's mit den ïïlusikscbwaben,
Die wir oft geladen haben.

£wig wahr bleibt, wie man weiß:
Selber essen, das macht feiß!

Ist's nicht öppe eine Schande,

Das man muß vom Tlacbbarlande

Kommen lassen musikanten
Oft zu Preisen, unversebanten?

Sind wir selber nicht so weit?
Oha lätz und abegbeit!

fleh, bei jedem Scbweizerfeste

lüar das nämliche Gebreste.

Statt sich freu'n bei eig'uen Conen

ITlußt' man die lîlusik entlehnen,

Ist der Randloser nicht da?

Rieß es. Cbumm enandrigs na!

Aus der Stadt am Bodenfee

Kam das Reil, die gute pee.
Konstanz gab den tellensöbnen
flb das pestquantum von Conen.

manche Regimentsmusik

Spielt' bei uns ein schneidig Stück.

ïïun foll das musikkorps Pumpen
Plötzlich aufbör'n! manchen Klumpen
Goldes gibts nun zu ersparen,
Wenn man selber macht den narren;
Wenn man selber musiziert,
Das Spektakulum vollführt!

Und es lagten £idgenossen
Auf des Fortschritts höchsten Sprossen,

Die da scbwur'n. hinfür in Conen

Sich das Ceben zu verschönen.

Daß die Sache nab' 'nen Spitz
Ward in. Zürich gleich ihr Sitz!

Bald ja nun vor fremden Flöieti
Werden nicht mehr wir erröten,
Und höchsteigene trompeten
Werden ballen unsern fêten!
man bezieht das Bläserbeer

nicht konstant aus Konstanz mehr.

Riebt mehr lachhaft Blechmusiken

Werden sein fn Republiken!
Sefbst die beîmatlicbep Obren

fühlen sieb wie neu geboren,
Wenn sie hören: dieses Stück

Blasen eusri Cüüt" zum Glück!

Und Relvetia, die wird lachen:

Kinder, was sind das für Sachen!

noch in meinen alten tagen
Laßt mein Rerz ihr höher schlagen!

's ist doch schön bei meiner treu
Wenn's die eig'ne Cbing o cbeu!

Der beese Dietrich von Bern.

Schrecklich*

man macht sich gar keinen Begriff von den Gefahren beim fllpensport,
welche selbst dem Geübtesten begegnen. Letzten Sommer bestieg ich das Schreckhorn,

kaum hatte ich die Spitze erklommen, was sehe ich vor mir?
meinen Schneider!

A vie 5cdmi?er- î î î ^
^ Musik-Revolution.

^n äem Sckwei^er Musikleben
s^Ä' f)st jüngst Erokes sick begeben

Aus ist's mit äen Musiksckwsben,
vie wir oft gelsäen Kaden.

Lwig wskr bleibt, wie man weik:
Selber essen, äss mackt feiü!

Ist's nickt öppe eine Scksnäe,
vas man muk vom Nackbsrlsnäe
Kommen lassen Musikanten
Ott 2U preisen, unversckanten?

Sinä wir selber nickt so weit?
Oka Ist? unä abegkeit!

Zck, bei jeäem Sckwàrfeste
Aar äss nämlicke Lebreste.

Statt sick treu'n bei eig'nen Dönen

Mukt' man äie Musik entleknen,

Ist äer f)anäloser nickt äs?
k?iek es. Lkumm ensnärigs ns!

Zus äer Staät am Loäenlee
Kam äas Heil, äie gute ^ee.
Konstanz gab äen Dellensöknen

^b äas ffestquantum von Honen.

Mancke kegimentsmusik
Spielt' bei uns ein sckneiäig Stück.

Nun soll äas Musikkorps-Pumpen
plotàk aufkör'n! Mancken «lumpen
Loläes gibts nun ?u ersparen,
Aenn man selber msckt äen Narren;
Aenn man selber musiciert,
Das Spektskulum volltükrr!

llnä es tagten Liclgenossen

rluf äes portsckritts kocksten Sprossen,

Vie àa sckvvur'n. kiniür in Dänen

Sick äas Leben ?u versmönen.

Vak àie Sacke nab' 'nen Spik
Aarà in Mrick gleick ikr Sit?!

Kalä ja nun vor fremàcn flöiett
Aerclen nickt mekr «ir erröten,

llnà köcksteigene trompeten
Aeräen Kaisen unsern Men!
Man belekt äas Klsserkeer

Nickt konstant aus Konstant mekr.

Nickt mekr lackkzft Kleckmusiken

weräen sein m Republiken!
Selbst äie keimatlickev Okren

MKIen sick wie neu geboren,

Aenn sie kören: äieses Stück

Klasen eusri Lüüt" ?um Llück!

llnä helvetia, äie wirä lacken:

Kinäer, was sinä äas tu!' Sacken!

Nock in weinen alten Dagen

Lakt mein ster? ikr köker schlagen!

's ist äock sckön dei meiner Dreu

Aenn's äie eig ne Lking o ckeu!
Der beese llietrick von Lern. Msn msckt sick gar keinen lZegriff von clen Setakren beim /llpensport,

welcke selbst clem geübtesten begegnen. Letzten Sommer bestieg ick clss Sckreck-
Korn, ksum kstte ick äie Spitze erklommen, vss seke ick vor mir?

- Meinen Sckneicler!
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